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Zusammenfassung 

      
In diesem Beitrag wird versucht, afrikanische Emerging Economies zu identifizieren. 
Wir bemerken dabei, dass es verschiedene Definitionen und Konzepte gibt, so dass 
eindeutige Ergebnisse nur schwer zu erreichen sind. Die Definitionen und Konzepte 
werden vergleichen und bewertet. Wir bemerken zudem in Afrika sehr divergierende 
Entwicklungstrends – in geographischer Hinsicht (wenn nach Nord-, Süd-, West-, 
Ost- und Zentralafrika unterschieden wird), nach der Stetigkeit der Wachstumsraten 
(Länder mit kurzen Wachstumsepisoden gegenüber Ländern mit nachhaltigen Wachs-
tumserfolgen), und nach den ökonomischen Möglichkeiten (wenn nach landlocked, 
küstennahen und ressourcenreichen Ländern unterschieden wird). Wir können aber 
sagen, dass Emerging Economies in all diesen Kategorien von Ländern zu finden 
sind. Wir identifizieren in diesem Beitrag auch den Grad der Integration afrikanischer 
Länder in die Weltwirtschaft, und wir können dann nach dem Kriterium des ökonomi-
schen Interesses ausländischer Investoren an afrikanischen Wirtschaftsstandorten auch 
afrikanische Emerging Economies und Upcoming Emerging Economies bestimmen. 
Wenn wir davon ausgehen, dass ausländische Investoren dort investieren, wo die prä-
ferierten investitionsbestimmenden Faktoren gegeben sind, und wenn die Investitio-
nen tatsächlich nach diesen Präferenzen getätigt werden, dann können wir ermitteln, 
welche Länder bereits das Potential für Emerging Economies haben bzw. auf dem 
Weg dahin sind. Wir können dann auch die Faktoren identifizieren, die ein Land in 
diese Richtung bewegen werden. Verschiedene Möglichkeiten,  um den Grad und die 
Formen der globalen Integration zu bestimmen, werden dabei präsentiert. Es zeigt 
sich, dass all diese Analysen und Diskussionen zu einem Paket von Reformvorschlä-
gen führen, die es afrikanischen Ländern ermöglichen werden, den Status von Emer-
ging Economies zu erreichen und zu festigen. Intra-afrikanische Programme und Poli-
tiken sind in diesem Kontext wichtig, und NEPAD ist eine einmalige Chance, ein ins-
gesamt aufstrebendes Afrika (Emerging Africa) zu erreichen. Das Potential und die 
Perspektiven von afrikanischen Emerging Economies sind daher durchaus gegeben 
und bemerkenswert günstig. 

 

 
 



 

 

 

Abstract 

 

In this paper we try to identify Emerging Economies in Africa. We see that there are 
quite different definitions and concepts of Emerging Economies in the discussion. 
These definitions and concepts are compared and evaluated. We also observe that Af-
rica shows diverging economic trends – by geographic regions (North-, South-, West-, 
East-, and Central Africa), by steadiness of growth rates (countries with growth epi-
sodes or rather being on a sustainable growth path), and by economic opportunities 
(along the categories of being landlocked, coastal or natural resource-rich). We can 
say that Emerging Economies in Africa can be found in all these categories. We iden-
tify in the paper also the degree of integration of African economies into the world 
economy in order to study the economic interest of foreign investors, this being a 
most important criterion for a country becoming an emerging economy. When we see 
what foreign investors prefer and how they allocate funds to African countries we can 
better assess the degree of an African country becoming an Emerging Economy, and 
we can identify the factors that lead a country in this direction. Various measures of 
the degree and the forms of global integration of African countries are presented. 
These discussions lead to a package of reforms that might help to achieve the status of 
an Emerging Economy in Africa. Intra-African programmes and policies are in this 
context as well important, and NEPAD is a unique chance to speed up Emerging Af-
rica. The potential and the perspectives of African Emerging Economies are on the 
whole remarkable and rather favourable. 

 

 

Keywords: African Emerging Economies; Global Integration of African Economies; 
Economic Reforms in African Economies 
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Zur Aktualität des Themas 

 

Die gegenwärtige Weltwirtschaftskrise hat gravierende Auswirkungen auf die Ent-
wicklungsländer, insbesondere auch auf die aufstrebenden Länder Afrikas. Die Welt-
wirtschaftskrise führt nicht nur zu Exporteinbrüchen Afrikas, sondern auch zu Ein-
brüchen bei den in Afrika getätigten Direktinvestitionen und zu Schwierigkeiten beim 
Zugang Afrikas zu günstigen kommerziellen Krediten. Afrika als Wirtschaftsraum ist 
aber durchaus heterogen, denn neben vielen wenig entwickelten Ländern (Least De-
veloped Countries) gibt es auch eine Anzahl von aufstrebenden Ökonomien (Emer-
ging Economies). Dieser kleine Beitrag soll bei der Identifizierung dieser Länder hel-
fen, aber auch zeigen, wie durch eine konsequente Reformpolitik die Zahl dieser Län-
der vergrößert werden kann. Diverse Studien zeigen, wie divergierend die Entwick-
lungen in Afrika sind, und dass dennoch in allen fünf Sub-Regionen Afrikas (Nord-, 
Süd-, Ost-, West- und Zentralafrika) Möglichkeiten der Entwicklung und der Welt-
marktintegration zu sehen sind, wenn diese auch sehr unterschiedlich ausfallen. Es 
wird auch gezeigt, wie weitgehend die Integration der afrikanischen Länder in die 
Weltwirtschaft vorangekommen ist. Dabei kann festgestellt werden, dass die Integra-
tionsfähigkeit der Länder auf verschiedene Weise gemessen werden kann und dass die 
Befunde sehr unterschiedliche Ergebnisse zeigen. Entscheidend für den Aufstieg eines 
Landes in die Gruppe der Emerging Economies ist, inwieweit die ausländischen In-
vestoren die ihren Investitionspräferenzen entsprechenden lokalen Wirtschaftsfakto-
ren vorfinden und inwieweit die Grundfaktoren der Wettbewerbsfähigkeit bzw. weite-
re Faktoren im Bereich von Humankapital und Innovation in den Ländern vorhanden 
sind. Auch andere Indikatoren und Indizes können für die Bemessung der Integrati-
onsfähigkeit von Ländern genutzt werden. Insgesamt zeigen sich große Potentiale der 
Emerging Economies in Afrika für Investoren, Exporteure und Importeure; die Per-
spektiven für intensivierte Wirtschaftsbeziehungen mit afrikanischen Emerging Eco-
nomies sind daher durchaus günstig. 

 

 

Gibt es Emerging Markets/Economies in Afrika?  

 

Der Begriff weckt Interesse und Hoffnung. In der Literatur über Afrika findet der Be-
griff immer schnellere Verbreitung, doch die Definitionen sind vage. Als Emerging 
Markets in Afrika gelten etwa: 

- Länder und Regionen mit Wertpapierbörsen, die eine wachsende Marktkapita-
lisierung und einen wachsenden Handelsumsatz aufweisen; mehre afrikani-
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sche Länder sind in diesem Sinne Emerging Markets (Südafrika, Marokko, 
Ägypten, und Länder mit Potential wie Nigeria, Kenia, Botswana, Ghana); 

- Länder und Regionen mit großen und wachsenden Märkten, also Marktvolu-
mina so groß werden, dass Skaleneffekte eine Rolle spielen; die gilt insbeson-
dere für die SANE-Länder (Südafrika, Algerien, Nigeria und Egypt); 

- Länder und Regionen mit der Tendenz zur Produktions- und Exportdiversifi-
zierung im Gefolge des Wachstums, so etwa Ghana, Mosambik, Senegal, Tan-
sania und Uganda; 

- Länder, die durch einen effizienten Staat, effiziente Institutionen und eine 
konsequente Reformpolitik charakterisiert sind (Mauritius, Südafrika, Bots-
wana, Tunesien); 

- Länder, die über einen längeren Zeitraum hohe Wachstumsraten aufweisen, 
also nicht nur Episoden des Wachstums kennen (neben schon gennannten 
Ländern auch Länder wie Kapverden, Mali, Tansania, Mauretanien, Benin, 
Burkina Faso, Kamerun, The Gambia); 

- Länder, die für Direktinvestoren besonders interessant sind, wie Ägypten, Ni-
geria, Sudan, oder Länder, die auch selbst Kapitalexporte tätigen wie Südafri-
ka; 

- Länder, die sich bereits im Übergang zu einer höheren Entwicklungsstufe be-
finden, wie die  Länder Algerien, Botswana, Libyen, Namibia und Tunesien, 
bzw. Länder, die bereits auf einem höheren Entwicklungsniveau angelangt 
sind, wie Mauritius und Südafrika; das sind alles Länder, in denen eine Markt-
entwicklung durch Marktwirtschaftsreformen, Humankapitalbildung und In-
novationspolitik immer wichtiger werden; 

- Länder mit einem guten Investitionsklima und mit guten Rahmenbedingungen 
für Unternehmen, also Länder, die aus der Sicht der Unternehmer und der In-
vestoren über gute Investitionsbedingungen verfügen bzw. die Unternehmen 
an der Politikformulierung beteiligen und Länder, die den Einstieg neuer und 
die Entwicklung von bestehenden Unternehmen gezielt fördern (die Negativ-
liste wird von Ländern wie der Demokratischen Republik Kongo und Angola 
angeführt, während die Zentralafrikanische Republik, Botswana, Ghana, Se-
negal, Tansania, Mali und Uganda mehr für den privaten Sektor tun); 

- Länder, die neue regionale Märkte und neue Exportmärkte gezielt erschließen 
(Südafrika, Mauritius, Mali, Uganda). 

 

Die derzeitige globale Wirtschaftskrise führt zu der Frage, ob die positiven Entwick-
lungen in Afrika gehalten und ausgebaut werden können. Die bisherigen Darlegungen 
zeigen aber schon, dass die übliche Assoziation von Afrika mit einem „verlorenen 
Kontinent“ falsch ist, dass Afrika als Wirtschaftsregion attraktiv ist und in mancherlei 
Hinsicht in Afrika Emerging Markets existieren. Allerdings zeigt der afrikanische 
Wirtschaftsraum sehr divergierende Entwicklungen und deutliche Grenzen der regio-
nalen und der globalen Integration, die insbesondere durch eine unterschiedliche Be-
reitschaft zu Struktur- und Politikreformen verursacht sind. Insgesamt zeigen sich in 
Afrika hohe Potentiale für Emerging Markets, die aber doch sehr unterschiedlich ge-
nutzt werden; unterschiedliche Projektionen und Perspektiven ergeben sich aus den 
vorliegenden Befunden. 
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Divergierende Entwicklungen prägen den afrikanischen Wirtschafts-
raum 

 

Afrika kann erstens über geographisch-politische Wirtschaftsregionen, zweitens über 
Wirtschaftsregionen unter dem Gesichtspunkt des nachhaltigen Wachstums und drit-
tens über Wirtschaftsregionen nach den ökonomischen Möglichkeiten analysiert wer-
den. Nach diesen drei Ansätzen zur Bewertung der Wirtschaftspotentiale zeigt Afrika 
eine erstaunlich große Vielfalt von Entwicklungsbedingungen und Entwicklungs-
chancen (vgl. dazu auch die Daten in The World Bank 2006a, 2007 zu allen wesentli-
chen Wirtschafts- und Sozialbereichen). Der Grad der Ausnutzung der Potentiale an 
menschlichen und natürlichen Ressourcen ist aber unterschiedlich. Von den 5 geogra-
phisch definierten Wirtschaftsregionen Zentralafrika, Ostafrika, Nordafrika, Südafrika 
und Westafrika sind die beiden  Wirtschaftsregionen Nord- und Südafrika mit einem 
Anteil an der gesamten Wirtschaftsleistung Afrikas von 36, 5% und 34,5% Prozent 
(Bruttoinlandsprodukt/GDP/ im Jahre 2004) bestimmend (AfDB, 2005, S. 43 für die-
se und die nachfolgenden Daten). Die Anteile an den afrikanischen Exporten machen 
36,4% und 30,4% aus, während die Bevölkerungsanteile bei 22,1% und bei 14,1% 
liegen bestimmend. Dies hat einerseits mit den Öl- und Gasressourcen in Nordafrika 
und andererseits mit dem allgemeinen Entwicklungsstand in diesen beiden Regionen 
zu tun. Die afrikanischen Nettoölexporteure haben einen Anteil von 43,1% am afrika-
nischen GDP und verfügen mit 55,6 Prozent über einen hohen Exportanteil an den 
gesamten afrikanischen Exporten, während der Bevölkerungsanteil bei 33,2 Prozent 
liegt. Die zunehmende Exploration nach und Produktion von Öl und Gas in mehr als 
20 afrikanischen Ländern könnte diesen Anteil an der Wirtschaftsleistung Afrikas 
noch vergrößern.  

Die zentralafrikanische Region mit einem Anteil von 5,9 % an der afrikanischen 
Wirtschaftsleistung und von 7,4% an der afrikanischen Exportleistung zeigt eine 
enorme Kluft in der Wirtschaftsleistung zwischen den Ländern (vgl. AfDB 2005 für 
diese und die nachfolgenden Daten). Während Äquatorial-Guinea und Gabun eine 
Wirtschaftsleistung von 8740 Dollar bzw. 5062 Dollar pro Kopf erwirtschaften, liegen 
die entsprechenden Zahlen für Burundi und die Demokratische Republik Kongo bei 
95 Dollar und 121 Dollar. Die Folgen der Bürgerkriege, die ungleiche Verteilung der 
Öl-, Gas- und Rohstoffvorkommen, die unzureichende Infrastruktur und die fehlende 
regionale Kooperation bestimmen den Grad der Ausnutzung der Wirtschaftspotentia-
le. Ähnlich stark divergieren die Wirtschaftsleistung und die Exportleistung in allen 
anderen afrikanischen Wirtschaftsregionen. So ist die Kluft in der ostafrikanischen 
Region zwischen Mauritius und den Seychellen einerseits und  Äthiopien und Eritrea 
andererseits sehr groß. Diese beiden Wirtschaftsregionen haben gegenüber den ande-



 

 4

ren drei afrikanischen Wirtschaftsregionen den Nachteil, dass kein regionaler Wach-
stumspol erkennbar wird. In Nordafrika können die Länder Algerien, Ägypten, aber 
auch Libyen, Marokko und Tunesien durch Bündelung ihrer Potentiale schneller 
wachsen; im südlichen Afrika spielt die Republik Südafrika eine potentielle Rolle als 
Wachstumspol, und in Westafrika gewinnt Nigeria als regionale Wirtschaftsmacht an 
Bedeutung. In Nord-, Zentral- und in Westafrika bestimmen - neben anderen natürli-
chen Ressourcen – auf mittlere Frist die Ölvorkommen und die Ölproduktion die 
Marktentwicklung, so dass das Management der Ölexporteinnahmen von entschei-
dender Bedeutung ist.  

Der recht geringe Grad der regionalen Integration in den Wirtschaftsregionen Afrikas 
beeinträchtigt aber auch die Chancen auf eine vorteilhaftere globale Integration der 
afrikanischen Länder. Nur im südlichen Afrika ist die regionale Integration in mehre-
rer Hinsicht etwas bedeutsamer. Die ökonomische Integration Afrikas mit Indien, 
China und Brasilien gewinnt an Bedeutung, kann aber die Verluste durch die globale 
Krise nicht kompensieren. Die aktuelle Weltwirtschaftskrise zeigt,  dass der Wachs-
tumseinbruch auf Grund der fehlenden regionalen Märkte sehr schnell und drastisch 
erfolgt. So wird für 2009 eine Halbierung der afrikanischen Wirtschaftleistung erwar-
tet, und auch alle Emerging Markets in Afrika werden durch die globale Finanzkrise 
massiv betroffen sein (vgl. International Herald Tribune: FDI collapse hits African 
growth, 18/2/2009). 

Divergenzen in der Wachstumsleistung afrikanischer Wirtschaftregionen sind im sub-
saharischen Afrika besonders ausgeprägt (vgl. The World Bank, 2006b, S. 3). In der 
Periode 1996 bis 2005 haben 16 Länder ein Wachstum von mehr als 4,5 % erreicht 
(mit einem durchschnittlichen Wachstum von 5,5 Prozent). Diese 16 Länder umfassen 
aber nur 35 Prozent der afrikanischen Bevölkerung. Dies gibt Chancen für Pro-Poor 
Growth, obwohl auch in dieser Ländergruppe die Daten über die Einkommensvertei-
lung und die Armut stark divergieren. Einige dieser Länder konnten auch eine Diver-
sifizierung ihrer Produktion und ihrer Exporte erreichen (Ghana, Mosambik, Senegal, 
Tansania und Uganda). Diese Ländergruppe ist auf Grund des nachhaltigen Wachs-
tums für Investoren interessant. Dem stehen 13 Länder ohne nennenswertes Wachs-
tum (20 Prozent der afrikanischen Bevölkerung) und 9 Länder mit niedrigem Wachs-
tum (16 Prozent der afrikanischen Bevölkerung) gegenüber. Einige ölexportierende 
Länder im sub-saharischen Afrika (mit 29 Prozent der afrikanischen Bevölkerung) 
haben sehr unterschiedliche Wachstumsraten; die  gegenwärtige Ölpreisentwicklung 
kann das Wachstum sehr schnell beenden.  

Auch nach den Kategorien Länder mit Ressourcenreichtum (Öl und Gas, Erze und 
mineralische Rohstoffe), Länder ohne Zugang zum Meer (Landlocked Countries) und 
Länder mit Küstenzugang und belastbarer Hafeninfrastruktur kann man die afrikani-
schen Wirtschaftregionen südlich der Sahara sinnvollerweise unterscheiden. Die öko-
nomischen Möglichkeiten werden durch diese Kriterien maßgeblich bestimmt (vgl. 
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UNIDO 2004,  S. 7ff). Ressourcenreiche Länder, definiert als Länder mit einem Pri-
märgüterexportanteil am GDP von mehr als 20 Prozent, haben dann günstige bis sehr 
günstige Entwicklungsaussichten, wenn sie ihre Rohstoffeinnahmen gut managen. 
Länder ohne Küstenzugang können sich entwickeln, wenn sie in regionale Integrati-
onsabkommen mit Ländern der beiden anderen Gruppen effektiv eingebunden sind. 
Länder mit Küsten und mit belastbarer Hafeninfrastruktur können auch Exportindust-
rien aufbauen. Einige Länder in diesen drei Gruppen nutzen mehr als andere diese 
Möglichkeiten. Botswana und Kamerun (Gruppe 1), Uganda und Mali (Gruppe 2) und 
Mauritius und Mosambik (Gruppe 3) zeigen die Potentiale und Möglichkeiten, die in 
allen diesen drei Gruppen von Ländern bestehen. Die bevölkerungsreichste Länder-
gruppe ist jene der Länder ohne Küstenzugang. Regionale Infrastrukturmaßnahmen a 
la NEPAD (New Partnership for Africa’s Development) und auch alle anderen regio-
nalen Integrationsinitiativen sind für diese Länder wichtig. Von entscheidender Be-
deutung für die regionale Integration sind die SANE-Länder (Südafrika, Algerien, Ni-
geria, Egypt), denn diese 4 Länder erwirtschaften zusammen mehr als die Hälfte des 
afrikanischen GDP und haben fast ein Drittel der afrikanischen Bevölkerung (vgl. 
WEF/AfDB/WB 2007, S. 49ff). Diese 4 Länder können Wachstumspole werden, 
wenn sie den intra-regionalen und inter-regionalen afrikanischen Handel befördern, 
wenn sie den Süd-Süd-Handel und den Handel mit den BRIC-Ländern (Brasilien, 
Russland, Indien, China) stimulieren, und wenn sie den über-regionalen Handel durch 
ein stärkeres Engagement in der WTO stärken.  

 

 

Die Grenzen der weltwirtschaftlichen Integration Afrikas 

 

Afrika gilt insgesamt als wenig integriert in die Weltwirtschaft und es wird weithin 
unterstellt, dass Afrika am Globalisierungsprozess nicht voll teil hat. Die Handelsin-
tegration wird oft als Indikator der Marginalisierung Afrikas in der Weltwirtschaft 
gewählt. Hatte Afrika 1980 noch einen Weltexportanteil von 5,8 Prozent, so liegt die-
ser Anteil im Jahre 2007 nur noch bei 2,4 Prozent. Daran haben die Regionen Zentral-
afrika, Ostafrika, Nordafrika, Südafrika und Westafrika Anteile von 0,17%, 0,30%, 
0,87%, 0,65% und 0,41% (Vgl. UNCTAD, 2008, S. 10-11). Noch unbefriedigender 
sind die Daten bei Produkten der verarbeitenden Industrie (weniger als 1 Prozent der 
Exporte verarbeiteter Produkte entfällt auf das sub-saharische Afrika, und davon mehr 
als die Hälfte auf die Republik Südafrika), bei Technologieexporten (High Technolo-
gy-Exporte kommen praktisch nur aus Südafrika) und auch bei Technologieimporten 
(UNIDO 2004, Annex Tables, S. 183ff; Knell 2008). Die verfügbaren Daten für Di-
rektinvestitionen und Portfolio-Investitionen zeigen eine starke Konzentration auf 
wenige Länder und eine hohe Verwundbarkeit bei globalen Krisen (vgl. UNCTAD 
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2007). Die  Integration von afrikanischen Unternehmen und Kleinproduzenten in die 
globalen Wertschöpfungsketten (Global Value Chains/GVCs) zeigt teils unbefriedi-
gende Befunde, was die Nachhaltigkeit, die Machtkonzentration, die Effektivität und 
die Verwundbarkeit von Akteuren anbetrifft, aber auch manche Chancen und Mög-
lichkeiten auf (vgl. Gibbon/Ponte 2005 mit mehreren interessanten Fallbeispielen zu 
GVCs: zu Bekleidung aus Mauritius und Südafrika; Frischgemüse aus Kenia und 
Tansania; Zitrusfrüchte aus Südafrika; Kaffee aus Kenia, Äthiopien, Tansania, Ugan-
da; Kakao aus Ghana; und Baumwolle aus Tansania und Simbabwe). Die Unterneh-
men der Republik Südafrika sind in verschiedene GVCs – u. a. auch im Rohstoff-, 
Automobilzuliefer-, im Bekleidungs-, im Möbel- und im Handelsbereich – deutlich 
stärker integriert, teils sind sie auch in manchen Führungspositionen innerhalb der 
globalen Ketten vertreten. Die besondere Bedeutung der GVCs im Kontext der aktuel-
len Globalisierungstrends ist daher hervorzuheben. Zukünftige Entwicklungschancen 
Afrikas werden dadurch immer stärker bestimmt werden. Emerging Markets in Afrika 
werden daher zukünftig in den strategischen Planungen der GVCs eine größere Rolle 
spielen.  

Der Handel innerhalb der regionalen Integrationsräume erreicht nur Werte von maxi-
mal 10-13 Prozent der gesamten Exporte der afrikanischen Länder; in manchen Fällen 
ist der Anteil aber noch weit geringer und/oder rückläufig (UNCTAD 2008, S. 48-49). 
Eine Möglichkeit der regionalen Kompensation für plötzlich auftretende Nachfrage-
schwankungen auf globalen Märkten besteht daher kaum. 

Umfassender als bisher kann die Einbindung Afrikas in den ökonomischen, politi-
schen und sozialen Globalisierungsprozess über einen für Entwicklungsländer neu 
entwickelten Globalisierungsindex gemessen werden (vgl. Ebenthal 2008). Dieser In-
dex berücksichtigt auch die Tiefe der weltwirtschaftlichen Integration, verschiedene 
Formen von internationalen Investitionen, ökologische, soziale und institutionelle As-
pekte. Die 10 afrikanischen Länder mit einem hohen bzw. relativ hohen Globalisie-
rungsgrad sind The Gambia, Ghana, Südafrika, Mauritius, Tunesien, Ägypten, Ma-
rokko, Togo, Elfenbeinküste, Tansania. Bezogen auf 105 Entwicklungsländer, die 
einbezogen wurden, liegen all diese Länder mit ihren Indexwerten in der ersten Hälfte 
der Gesamtgruppe von Ländern. 

 

Als Ursachen für die Defizite Afrikas in der weltwirtschaftlichen Integration werden 
unzureichende Politikreformen, schlechte Governance-Strukturen, Infrastrukturlü-
cken, die unzureichende regionale Kooperation, und die Strukturprobleme der extre-
men Rohstoffabhängigkeit und der überaus hohen Abhängigkeit von der Entwick-
lungshilfe genannt. Die Wirtschaftspolitik und die Wechselkurspolitik sind für die er-
folgreiche Integration in die Weltwirtschaft von entscheidender Bedeutung. Im Ge-
gensatz zu Asien ist die Wirtschafts- und Wechselkurspolitik in Afrika zu wenig auf 
die Sicherung der Rentabilität der Produktion von Produkten der verarbeitenden In-
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dustrie und von anderen international handelbaren Gütern ausgerichtet. Wirtschafts-, 
Währungs- und Wechselkurspolitiken sowie Industrie-, Struktur- und Technologiepo-
litiken werden in Afrika nicht immer gezielt genug eingesetzt. Wachstumszyklen bre-
chen in Afrika schnell ab, wenn die Impulse durch steigende Rohstoffpreise und 
durch höhere Entwicklungshilfeleistungen sich abschwächen. Die relativ kleine 
Gruppe von Ländern mit nachhaltigem Wachstum bestätigt diesen Trend. Nachhalti-
ges Wachstum setzt daher eine Neuorientierung der Wirtschaftspolitik voraus - die 
Entwicklungshilfetransfers, die Auslandsschuldenzahlungen und die Rohstoffeinnah-
men müssen im Rahmen einer längerfristig orientierten Finanzpolitik anders als bisher 
in den ökonomischen Kreislauf einbezogen werden (vgl. dazu auch AfDB/OECD 
2008). Die weltwirtschaftliche Integration Afrikas kann aber auch durch vielfältige 
regionale Integrationsbestrebungen in Afrika vorankommen (durch Initiativen der Af-
rican Union, von NEPAD, der regionalen Integrationsräume SADC, ECOWAS, 
COMESA, CEMAC, und durch die Initiativen der SANE-Länder). Ein umfassend 
koordiniertes  Vorgehen bei WTO- und EPA-Verhandlungen, die Stärkung der AU 
und von NEPAD, die Stärkung und Abstimmung der regionalen Integrationsabkom-
men stehen an. Das NEPAD-Programm zur Vernetzung der regionalen Infrastruktur-
entwicklung in Afrika ist überaus bedeutsam und kann mit anderen internationalen 
Programmen koordiniert werden.  

 

Die Fortsetzung der Reformpolitik ist für Afrika insgesamt wichtig. Die Grundsätze 
der Reformpolitik zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit von afrikanischen 
Ländern und Unternehmen sind auch weithin akzeptiert. Die Vorschläge zu den we-
sentlichen Struktur –und Politikreformen für Afrika stimmen weitgehend überein (vgl. 
WEF/AfDB/World Bank 2007; Kehl 2007; vgl. auch Berthelemy, Jean-
Claude/Ludvig Söderling/with Jean-Michel Salmon and Henri-Bernard Solignac Le-
comte, 2001 mit der Analyse, wie erfolgreiche afrikanische Länder in Bezug auf 
Wachstumsbeschleunigung und hohe Wachstumsraten diese Dynamik durch eine 
konsequente Reformpolitik erhalten und verstetigen können; vgl. auch die Aussagen 
in den diversen Ausgaben des African Development Perspectives Yearbook für die 
Jahre 1989 – 2009 zur Reformpolitik in Afrika; vgl. Karl Wohlmuth  et al, Herausge-
ber, African Development Perspectives Yearbook, LIT Verlag Ber-
lin/Münster/Hamburg). Wird unterstellt, dass die (in Befragungen ermittelten) Präfe-
renzen der Investoren in Afrika südlich der Sahara auch die dort getätigten tatsächli-
chen Investitionen bestimmen, dann kann dieser Zusammenhang empirisch überprüft 
werden (vgl. Kehl 2007). Offensichtlich kann ein enger statistischer Zusammenhang 
der tatsächlich getätigten ausländischen Investitionen in den Jahren 1971-2003 mit 
signifikanten Faktoren bzw. Investitionsmotiven wie politische Stabilität, ökonomi-
sche Stabilität, Größe des lokalen Marktes und Zugang zum lokaler Markt, Arbeits-
kosten, Transparenz der öffentlichen Entscheidungen, gesetzlicher Rahmen, Human-
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kapital, Infrastruktur, Lebensqualität, und Unterstützung der Investoren durch die Re-
gierung nachgewiesen werden (Kehl 2007, S. 004) Wenn dann die afrikanischen Län-
der nach der aggregierten Qualität dieser 10 Faktoren bewertet werden, ergibt sich 
eine neue Liste von Emerging Markets und eine weitere Liste von Upcoming Emer-
ging Markets (vgl. Kehl 2007, S. 005). Die Ergebnisse sind interessant, denn neben 
den bekannten Emerging Markets wie Botswana, Ghana, Mauritius, Namibia, Südaf-
rika finden sich Länder wie die Kapverden, Lesotho, Mauretanien und Swasiland. Bei 
den Upcoming Emerging Markets finden sich neben bekannten Kandidaten wie Be-
nin, Gabun, Gambia, Mosambik, Seychellen und Senegal auch Länder wie Burkina 
Faso, Madagaskar, Mali und Sao Tome. Allerdings muss berücksichtigt werden, dass 
auch Investitionen in vielen anderen afrikanischen Ländern insbesondere im Öl- und 
Rohstoffbereich stattfinden, auch in Krisen- und Bürgerkriegsländern wie im Sudan 
und in der Demokratischen Republik Kongo. Die oben erwähnten 19 Länder zeigen 
aber relativ hohe Werte für diese Standortfaktoren. Es kann daher unterstellt werden, 
dass der nachgewiesene enge Zusammenhang von den Präferenzen der Investoren für 
bestimmte Standortvorteile und den tatsächlich getätigten ausländischen Investitionen 
in Afrika über eine lange Periode hinweg auch für diese Länder gilt. Die genannten 
Faktoren könnten auch erklären, warum sich Länder wie Tansania, Uganda und Kenia 
nicht auf den Listen finden. 

Eine andere wichtige Möglichkeit, Emerging Markets/Economies in Afrika (Nordaf-
rika und Afrika südlich der Sahara) zu identifizieren, beruht auf der vom World Eco-
nomic Forum genutzten Methode (vgl. WEF/AfDB/World Bank 2007) zur Bewertung 
von Ländern. Die Bewertung wird über das Vorhandensein von Grundfaktoren der 
Wettbewerbsfähigkeit (Institutionen, Infrastruktur, Lage der Makroökonomie, Stand 
des Gesundheitssystems und der Grundschulbildung),  das Vorhandensein von Fakto-
ren zur Realisierung von Effizienzgewinnen in der Wirtschaft (Stand des höheren Bil-
dungssystems, Effizienz der Güter- und Faktorenmärkte, Aufgeschlossenheit der Be-
völkerung und der Unternehmen gegenüber Technologien) und das Vorhandensein 
von Innovations- und Komplexitätsfaktoren (ausdifferenziertes Geschäftsumfeld und 
Innovationspotential) gemessen. Werden diese Faktorengruppen 1-3 nach dem Ent-
wicklungsstand der Länder gewichtet, werden also Entwicklungsstufen berücksich-
tigt, dann kann die ökonomische Wettbewerbsfähigkeit der afrikanischen Länder auf 
ihrem erreichten Entwicklungsniveau bewertet werden. Die Ergebnisse zeigen Tune-
sien, Südafrika und Mauritius vorne, aber auch Ägypten, Marokko, Libyen, Algerien, 
Botswana, Namibia und Kenia haben gewisse Stärken, zumindest in einem der ge-
nannten Felder (vgl. dazu insbesondere WEF/AfDB/World Bank 2007, Tabelle 8, S. 
13 mit den jeweils drei Top Performers bezogen auf die 9 Faktoren zur Ermittlung der 
Wettbewerbsfähigkeit).  

Auch andere Indikatoren-Systeme eignen sich dazu, Emerging Markets/Economies in 
Afrika zu identifizieren, etwa die Doing Business-Indikatoren, die Investment Clima-
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te-Indikatoren, die Capable States-Indikatoren, die Governance-Indikatoren und die 
Country Policy and Institutional Assessment Ratings der Weltbank (vgl. The World 
Bank 2006b, Tables in Sections 5 und 13). Die gewählten Analysemethoden sind aber 
jeweils unterschiedlich; die Ergebnisse hinsichtlich der Länder und Märkte, die als 
Emerging Markets betrachtet werden können, konvergieren aber dennoch weitgehend.   

Der Begriff „Emerging Markets“ stellt traditionell stark auf die Entwicklung und 
Vernetzung der Wertpapiermärkte (Aktien-und Anleihemärkte) ab. Von wenigen 
Ausnahmen abgesehen sind der Grad der Entwicklung dieser Märkte und die Vernet-
zung auf globaler Ebene aber gering (vgl. Sieper 2008, Kapitel 6). Dennoch gibt es 
ein Entwicklungspotential auch dieser Märkte. Es ist daher notwendig, einen breiteren 
Ansatz zur Identifizierung der Emerging Marktes zu wählen, um die Dynamik der 
Marktentwicklung in Afrika zu erfassen. Von dynamischen Märkten in Afrika kann 
daher in mehrfacher Hinsicht gesprochen werden wie auch schon die bisherigen Aus-
führungen zeigten. Wenn die SANE-Länder und andere marktstarke und reformberei-
te Länder in Afrika über mehrere Jahre Wachstumsraten von 5-7 Prozent erreichen 
können, dann wird dies starke Auswirkungen auf den internationalen Handel und auf 
die Wahrnehmung Afrikas als „Emerging Continent“ haben. Auch zahlreiche Sekto-
ren der Wirtschaft Afrikas haben durchaus ein großes und international attraktives 
Wachstumspotential – die Landwirtschaft und die Agroindustrie, die Öl- und Gasge-
winnung und der Bergbau, aber auch viele Bereiche der Infrastruktur. Die Entwick-
lungstrends der Rohstoffwirtschaft, der Infrastruktur, der Energiewirtschaft, der Tele-
kommunikation, der Bauwirtschaft, und auch zahlreicher anderer Bereiche zeigen ex-
pandierende Märkte (vgl. Sieper 2008). Auch in einigen Branchen der verarbeitenden 
Industrie bestehen Marktchancen (vgl. Sieper 2008, Kapitel 5, Zukunftsbranchen in 
Afrika). Die Märkte „am Fuße der Wohlstandspyramide“ (Bottom of the Pyramid-
Märkte/BOP-Märkte) zur Versorgung der Armen und der Ärmsten mit notwendigen 
Gütern und Dienstleistungen bieten schon jetzt etwa für chinesische und indische 
Firmen interessante Absatzmärkte in Afrika. Wenn die Pro-Poor-Growth-Strategien 
für Afrika greifen, dann könnten diese Märkte noch an Bedeutung gewinnen (vgl. da-
zu etwa auch K. Wohlmuth et al., Eds., 2008, 2009).  

Es gibt auch viele Beispiele in Afrika, die zeigen, dass fast in jedem afrikanischen 
Land Erfolgsbeispiele in Bezug auf Sektoren, Branchen, Unternehmen, Sub-Regionen 
und lokale Entitäten mit beachtlichen Wachstums- und Entwicklungschancen zu fin-
den sind (vgl. dazu die bisherigen 14 Ausgaben des African Development Perspecti-
ves Yearbook, von K. Wohlmuth et al. Eds.). Ein Vergleich der Marktentwicklung 
von SANE-Ländern und BRIC–Ländern gibt auch Grund zu Optimismus, denn in ei-
nigen Bereichen sind die SANE-Länder durchaus wettbewerbsfähig und vergleichbar 
attraktiv (vgl. WEF/AfDB/WB 2007, Kapitel 1.3). Deren Bedeutung als Moto-
ren/Lokomotiven zukünftiger afrikanischer Entwicklung sollte schon jetzt aktiv ge-
nutzt werden. 
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Potentiale und Perspektiven der Emerging Markets in Afrika 

 

Die Potentiale der afrikanischen Emerging Markets sind durchaus beachtlich; die vor-
handenen Projektionen und Szenarien zur afrikanischen Wirtschaftsentwicklung zei-
gen denn auch die Chancen auf, diese Potentiale zu nutzen, wenn zielgerichtet auf na-
tionaler, regionaler und globaler Ebene agiert wird; die Perspektiven für die afrikani-
schen Emerging Economies sind daher insgesamt durchaus vielversprechend. Wenn 
es gelingt, die Struktur- und Politikreformen zu vertiefen, durch NEPAD die regionale 
Kooperation und die Infrastruktur in Afrika zu verbessern, durch gemeinsames Agie-
ren der SANE-Länder und der Afrikanischen Union (AU) die Positionen im Welthan-
delssystem - gegenüber der WTO und den wichtigen Wirtschaftsregionen - zu stärken, 
dann ergeben sich sehr bemerkenswerte Chancen für alle Geschäftspartner.  

Viele Unternehmen in zahlreichen afrikanischen Ländern sind in der Lage, zu expor-
tieren, neue Märkte zu erschließen, neue und bessere Produkte zu entwickeln, die 
Wettbewerbsfähigkeit auf den regionalen und den globalen Märkten zu verbessern, 
und neue Partner zu finden. Wichtig ist die Einbindung der afrikanischen Produzenten 
in globale Wertschöpfungsketten, und auch die Erlangung von afrikanischen Füh-
rungspositionen innerhalb der Ketten. Dies gilt sowohl für die ressourcenreichen Län-
der, die Länder ohne Zugang zu Küsten und Häfen, und für die Länder mit Zugang zu 
Küsten und Häfen. Die regionale Vernetzung der Unternehmen in Afrika ist eine we-
sentliche Voraussetzung, um auch global effektiv integriert zu werden. Dann kann auf 
breiter Front eine Entwicklung zu Emerging Markets erfolgen.  Die Verbesserung der 
Handelskapazität für Unternehmen, also der Fähigkeit, die Chancen auf den regiona-
len und den globalen Märkten zu erkennen, zu erschließen und nachhaltig zu nutzen, 
ist von großer Bedeutung. Handelshemmnisse aller Art (vielfältige Handels- und 
Zollhindernisse, Informations- und Datenlücken, komplizierte und entwicklungsfeind-
liche Ursprungsregeln, ausufernde Bürokratie und Korruption, etc.) bedingen sehr ho-
he Transaktionskosten. Diese Kosten sind bei globalen wie auch bei regionalen Tran-
saktionen überaus hoch (ATPC/ECA 2004, Flatters 2003, Meyn 2006).  

Schon heute sind viele afrikanische Emerging Markets auch im internationalen Ver-
gleich bedeutsam. Wenn es gelingt, die Struktur- und Politikreformen weiter voranzu-
bringen, die regionale Kooperation und die regionale Infrastrukturversorgung zu ver-
tiefen, und die Handels- und Integrationskapazität der Akteure in Afrika zu stärken, 
dann werden die Entwicklungschancen der afrikanischen Emerging Markets viele 
neue Geschäftspartner anziehen. Entscheidend wird es aber sein, ob es in Afrika ge-
lingt, den verhängnisvollen Kreislauf  von einseitiger Handelsabhängigkeit, Entwick-
lungshilfeabhängigkeit, hoher Auslandsverschuldung, Kapitalflucht,  Rohstoffabhän-
gigkeit und Krisenanfälligkeit zu überwinden. Alle afrikanischen Länder in allen Re-
gionen und auf allen Entwicklungsstufen haben das Potential dazu und können von 
einer konzertierten nationalen, regionalen und globalen Politik für Afrika profitieren.  
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Emerging Marktes können gezielt gefördert und weiterentwickelt werden, wenn AU, 
NEPAD, UNECA, AfDB, WTO, Weltbank, IWF, OECD/DAC u. a. regionale und 
internationale  Akteure zu einer Reform und Integration ihrer Politik für Afrika bereit 
sind. Auch die EU, die USA, Kanada, Australien, Japan, China, Indien u. a. Länder 
sind gefordert, durch neue Initiativen die globale Integration Afrikas in die Weltwirt-
schaft zu fördern und deren Struktur- und Politikreformen nachhaltig  zu unterstützen. 
Die Rolle der EU gegenüber Afrika, etwa bei den Verhandlungen über die Europäi-
schen Partnerschaftsabkommen (EPAs), ist genau so kritisch zu bewerten wie die 
Wirkung des American Growth and Opportunity Act (AGOA) der USA auf afrikani-
sche Produzenten, oder aber die Initiativen von Japan und von anderen asiatischen 
Ländern im Industrie- und Rohstoffbereich. Maßstab sollte dabei sein, ob die regiona-
le und die globale Integration Afrikas dadurch gefördert werden. Schnell wachsende 
afrikanische Reformländer sind wichtige Anker, um Pole der Wirtschaftsdynamik zu 
etablieren. Die SANE-Länder und andere Emerging Economies in Afrika können 
diesbezüglich eine positive Wende herbeiführen. Der African Peer Review Mecha-
nism (APRM) der NEPAD zur wechselseitigen Überprüfung der Politik afrikanischer 
Länder zeigt auch, dass afrikanische Länder sehr viel voneinander lernen können.  
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